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Ein Bürgerkrieg in Frankreich

Kein Catilina steht vor unseren Toren,

sondern der Tod.

P.-J. Proudhon, an Herzen. 1849.

n PIERRE GALLISSAIRES
(ÜBERSETZUNG) ◼
HANNA MITTELSTÄDT (ÜBERSETZUNG)
◼ SITUATIONISTISCHE INTERNATIONALE

In den Tagen, in denen diese Zeitschrift
gedruckt wurde, entwickelten sich ern-
ste Ereignisse in Frankreich (13. Mai-2.
Juni). Ihr weiterer Fortgang kann einen
schwerwiegenden Einfluss auf die Be-
dingungen einer Avantgardekultur
sowie auf viele andere Aspekte des
Lebens in Europa ausüben.

Stimmt es, dass die Geschichte dazu
neigt, das, was eine Tragödie war, als
Farce zu wiederholen, so hat sich der
spanische Bürgerkrieg durch die
Komödie des Endes der IV. Republik
wiederholt. Der politische Boden der
IV. Republik war durch ihre Irrealität
gekennzeichnet und ihr Tod ohne
Blutvergießen war unwirklich. Die IV.
Republik war ohne den ewigen Krieg in
den Kolonien nicht zu denken. Das In-
teresse der Kolonialkreise war es, ihn
zu gewinnen. Das Parlament schien un-
fähig, das eine oder das andere zu tun,
zugunsten der Kolonialisten und der ih-
nen zum Dienst überlassenen Armee
hatte es aber seit Jahren immer mehr
Zugeständnisse gemacht, sowie vieles
aufgegeben und war bereit, vor der
Macht zu weichen.

Als die Armee wie erwartet in Algerien
revoltierte, hätte die republikanische
Regierung mit geringen Kosten sie wied-
er in Zucht bringen können und noch
am letzten Tag war der Widerstand

notwendig und leicht. Sie musste sich
aber am Anfang auf das Volk durch
seine parlamentarische Linke stützen.
Am Ende, nach der Eroberung Korsikas
und den Drohungen der Luftlandetrup-
pen gegenüber Paris, hätte sie sich auf
die effektive Kraft des mobilisierten
Volkes stützen müssen — durch die
staatliche Organisation eines General-
streiks, wie damals in Deutschland der
Anfangserfolg des Kapp-Putsches durch
die Bewaffnung von Milizen zunichte
gemacht wurde. Dieses revolutionäre
Verfahren, das den Aufruf an die Männ-
er des Kontingents und an die Mann-
schaften der Flotte  gegen ihre
aufrührerischen Chefs und hauptsäch-
lich die Anerkennung der Unab-
hängigkeit Algeriens nach sich zog,
schien viel gefährlicher als der Faschis-
mus zu sein.

In dieser Krise war die KP der beste
Verteidiger des parlamentarischen
Regimes und nichts mehr. Nun aber
hatte das Regime diesen Punkt der Au-
flösung gerade durch seine Weigerung
erreicht, die kommunistischen Stimmen
in einer linken Mehrheit zu berück-
sichtigen. Bis zum Ende war es ein
O p f e r  d e s  e i n m a l i g e n  E i n -
schüchterungsverfahrens geblieben, wo-
durch die rechte Minderheit stets ihre
Politik erzwungen hat — und zwar das
des Mythos’ einer KP, die darauf hinar-
beiten würde, die Macht zu ergreifen.
Die darauf absolut nicht hinarbeitende
Partei hatte die Massen also enttäuscht
und entwaffnet, ohne dass ihr je eine
einzige Aktion im Parlament gelungen
wäre; bis zum Ende hat sie auch ver-
sucht, ihr Entgegenkommen von densel-
ben Verantwortlichen der Bourgeoisie
akzeptieren zu lassen. Diese blieben
aber bei ihrer Steinhärte, so dass die

Kommunisten ihren ersten parlamen-
tarischen Erfolg nicht verbuchen konn-
ten — das Regime brach vorher zusam-
men. Am 18. Mai schien es noch
möglich zu sein, das Volk, und nicht
das Parlament, zum antifaschistischen
Kampf zu bewegen. Am Abend des 29.
Mai rief die CGT nicht zum unbegren-
zten Generalstreik auf — der Haupt-
waffe in diesem Kampf — und die Mani-
festationen am 1. Juni konnten nur
Schein sein.

Die Volksmassen sind gleichgültig ge-
blieben, weil ihnen seit langem nur die
falsche parlamentarische Alternative
angeboten wurde, zwischen der
gemäßigten Rechten und der Mäßigung
einer Volksfront, die übrigens utopisch
war, da die Nicht-Kommunisten sie ab-
solut ablehnten. Die nicht-politisierten
Elemente waren durch Presse und Rund-
funk eingelullt. Eine Regierung, die
diese Informationsmittel aufs Beste kon-
trolliert und benutzt hätte, hätte genug
Zeit gehabt, das Land zu alarmieren
aber die kapitalistische Information-
sweise folgte ihrer natürlichen Tendenz
und schaffte es, einem großen Teil der
Bevölkerung den Todeskampf des
Regimes zu verheimlichen. Die poli-
tisierten Elemente hatten sich seit 1945
an die Niederlage gewöhnt und sie stan-
den mit gutem Recht den Erfolgschan-
cen einer solchen „Verteidigung der Re-
publik“ skeptisch gegenüber. Die Hun-
derttausenden von Demonstranten je-
doch, die am 28. Mai auf den Straßen
von Paris marschierten, zeigten, dass
das Volk eines Besseren würdig war
und dass es im letzten Augenblick doch
noch aufgestanden war.

Bisher weist dieser jämmerliche Vorfall
keinen modernen Zug auf. Der Faschis-
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mus hatte in Frankreich weder eine
Massenpartei noch ein Programm. Die
einzige Kraft des bornierten und rassis-
tischen Kolonialismus einer Armee, die
keinen anderen Sieg in Reichweite sah,
hat dem Land als erste Stufe de Gaulle
aufgezwungen, der die Schulidee der
französischen Nationalgröße des XVII.
Jahrhunderts dargestellt und für den
Übergang zu einer neuen poujadis-
tisch-militärischen moralischen Ord-
nung sorgt. In diesem stark industrial-
isierten Land hat es keine entschein-
dende Aktion der Arbeiterklasse
gegeben. Man ist bis zu einem Punkt
politischer „Abwesenheit“ der Bour-
geoisie und des Proletariats herun-
tergekommen, bei dem dann Putsche
über die Macht entscheiden.

Wie steht’s also jetzt mit uns? Hier sind
die Arbeiterorganisationen unange-
tastet geblieben; ein Teil des Volkes ist
alarmiert; die Armee kämpft in Alge-
rien weiter. Um weiter über Algerien
herrschen zu können, sind die Siedler,
die schon die Gouvernements in Paris
befehligten, bevor sie diese offiziell er-
nannten, jetzt gezwungen, ohne Opposi-

tion in Frankreich zu herrschen. Ihr Ziel
ist nach wie vor die Steigerung der
Kriegsanstrengung Frankreichs zu
ihrem Nutzen, was jetzt die Liqui-
dierung der Demokratie in diesem Land
erfordert und den Sieg einer faschis-
t i schen Autor i tät .  Können die
demokratischen Kräfte in Frankreich
das Ruder noch herumreißen, werden
sie gezwungen sein, sich konsequent zu
verhalten — und zwar bis zur Liqui-
dierung der Siedlerherrschaft über Alge-
rien und Frankreich, d.h. also für die al-
gerische FNL-Republik. Ein gewalt-
samer Zusammenstoß ist also auf kurze
Sicht unvermeidlich. Die feigen Illusio-
nen über die persönliche Rolle des Gen-
erals und Präsidenten, die der Aktion-
seinheit in den Weg gelegten Hinder-
nisse und ein erneutes Zögern im Au-
genblick des Kampfbeginns können das
Volk noch mehr schwächen und sogar
ausliefern — den Ausgang aber nicht
aufhalten.

8. Juni 1958

Pierre Gallissaires: Geboren 1932
in Talence (Gironde). Übersetzer und

Mitgründer der Edition Nautilus in
Hamburg.

Hanna Mittelstädt: Geboren 1951
in Hamburg. Autorin und Übersetz-
erin, Mitgründerin der Edition Nau-
tilus in Hamburg.

Situationistische Internationale: Si-
tuationistisch / Situationist: All das,
was sich auf die Theorie oder auf die
praktische Tätigkeit von Situationen
bezieht. Derjenige, der sich damit
beschäftigt, Situationen zu kon-
struieren. Mitglied der situationis-
tischen Internationale.
Situationismus: Sinnloses Wort, miss-
bräuchlich durch Ableitung des vori-
gen gebildet. Einen Situationismus
gibt es nicht — was eine Doktrin zur
Interpretation der vorhandenen Tat-
sachen bedeuten würde. Selbstver-
ständlich haben sich die Anti-Situa-
tionisten den Begriff „Situationis-
mus“ ausgedacht.

Lizenz dieses Beitrags
Gemeinfrei
Gemeinfrei

http://contextxxi.org/_pierre-gallissaires_.html
http://contextxxi.org/_hanna-mittelstadt_.html
http://contextxxi.org/_situationistische-internationale-1038_.html

